
9Nr. 36  |  Freitag, 6. Mai 2022
Der Murtenbieter Region

KERZERS  |  Das Transportunternehmen 
Krummen Kerzers ergänzt seinen Fuhr-
park mit einen Elektro-Lastwagen. Das 
Fahrzeug des Winterthurer Herstellers 
Designwerk bringt eine Gesamtleistung 
von 680 PS auf die Strasse. «Dank einer 
Batteriekapazität von 900 Kilowattstun-
den reicht eine Tankfüllung für über 
500 Kilometer – also eine Fahrstrecke von 
Zürich nach Genf und zurück», teilt Krum-
men mit. Aufgrund seiner Effizienz, dem 
Wegfall von fossilen Treibstoffen und dem 
Erlass der LSVA weist der E-LKW demnach 
auch wettbewerbsfähige Betriebskosten 
aus. Krummen rechnet mit einer jährli-
chen Leistung von rund 180 000 Kilome-
tern. Das Unternehmen schätzt, dass es 
alleine mit diesem Fahrzeug pro Jahr rund 
150 Tonnen CO2 einsparen kann. Auch der 
Strom, den der E-LKW tankt, stammt aus 
erneuerbarer Energie. Die Solaranlage auf 
dem Verteilzentrum von Lidl Schweiz bei 
Sévaz im Broyebezirk speist den Camion 
mit Energie. Es dauert knapp zwei Stun-
den, und das Fahrzeug ist mit Sonnen
energie vollgetankt.� phi

Krummen Kerzers 
fährt mit Solarstrom

FREIBURG

Das Freiburger Stimmvolk 
entscheidet am 15. Mai an der Urne 
über die aktive Bodenpolitik des 
Kantons. Konkret geht es um eine 
Eigentumsübertragung und 
Kapitalausstattung im Wert von  
43 Millionen Franken.

«Das ist ein rein administrativer Akt. Es 
gibt keine neuen Ausgaben für den Kan-
ton», sagte Staatsratspräsident Olivier 
Curty im Vorfeld der Abstimmung. Der 
Kanton tritt der kantonalen Anstalt für 
die aktive Bodenpolitik (KAAB) drei In-
dustrieareale in der Grösse von rund 50 
Hektaren im Wert von 37 Millionen Fran-
ken ab. Dazu kommt die Ausstattung der 
KAAB mit einem Betriebskapital in Höhe 
von 6 Millionen Franken. Aufgrund des 
Gesamtwerts dieser Transaktion von ins-
gesamt 43 Millionen Franken unterliegt 
das Geschäft dem obligatorischen Finanz-
referendum und muss vom Stimmvolk ab-
gesegnet werden. Das Finanzreferendum 
wird dann angewendet, wenn die Summe 
über 1 Prozent der Gesamtausgaben der 
letzten Kantonsrechnung, also über  
40,7 Millionen Franken liegt. Weil es im 
Kanton an Grundstücken mangelt, die 
sich für die Ansiedlung neuer oder die 
Erweiterung bestehender Wirtschafts
tätigkeiten eignen, verabschiedete der 
Grosse Rat am 19. Oktober 2018 das Ge-
setz über die aktive Bodenpolitik. Dieses 
Gesetz soll neuen Unternehmen den Zu-
gang zu Grundstücken im Kanton erleich-
tern. Dafür richtete der Kanton 2019 ei-
nen mit 100 Millionen Franken dotierten 
Fonds ein. Mit Geld aus diesem Fonds 
wurden die eingangs erwähnten drei 
Industrieareale in St-Aubin, Marly und 
Romont erworben. Jetzt sollen diese 
Areale an die KAAB übertragen werden. 

Dank dieser Eigentumsübertragung soll 
die KAAB finanziell unabhängig und voll 
funktionsfähig werden.

Doch wieso braucht es überhaupt ein 
derartiges Gebilde namens KAAB, wird 
sich manch einer fragen. Die KAAB wur-
de im Oktober 2020 als autonome öffent-
lich-rechtliche Anstalt geschaffen, um die 
aktive Bodenpolitik des Staats umzuset-
zen. Sie steht unter der Oberaufsicht des 
Staatsrats.

Giancarlo Perotto, Direktor der KAAB, 
sagt: «Wir wollen helfen, neue Arbeits
plätze im Kanton Freiburg zu schaffen. 
Das ist unser Ziel.» Für eine erfolgreiche 
Wirtschaftsförderung und die Schaffung 
von neuen Arbeitsplätzen im Kanton 
brauche es eine aktive, effiziente und ge-
zielte Bodenpolitik.

Prozesse für Firmen vereinfachen

Der KAAB fällt jetzt die Aufgabe zu, In-
dustrieareale zu entwickeln und so 

Mehrwert zu generieren. Dazu dient die 
KAAB im ganzen Dschungel an Gesetzen 
und Verordnungen den Unternehmen als 
Vermittler und Ansprechpartner. «Dank 
der KAAB sollen die ganzen Prozesse für 
Firmen vereinfacht und beschleunigt 
werden», sagt Perotto. Denn wenn ein 
Unternehmen zu viele Hürden überwin-
den und zu lange warten muss, so wird 
es möglicherweise einen anderen Stand-
ort auswählen, um sich niederzulassen, 
so Perotto.

So hat die KAAB beispielsweise das 
Fleischverarbeitungsunternehmen Mi-
carna begleitet, das auf dem Agrico-Areal 
in St-Aubin eine neue Produktionsstätte 
errichtet. Mit verschiedenen anderen in-
teressierten Firmen sei man im Ge-
spräch, so Perotto. Daneben bietet die 
KAAB eine Plattform, um auch Gemein-
den im Kanton mit ihrem Fachwissen zu 
beraten und zu unterstützen. Auf lange 
Sicht soll die KAAB auch wirtschaftlich 

rentabel werden und nach einiger Zeit – 
die Rede ist von 2034 – einen Gewinn von 
einer Million Franken pro Jahr erwirt-
schaften.

Bis jetzt gibt es in der Schweiz nur im 
Kanton Genf eine mit der KAAB vergleich-
bare Institution, die eine aktive Boden
politik verantwortet. Sämtliche Parteien 
in Freiburg stehen der Vorlage positiv ge-
genüber. Es gibt keine Opposition. Der 
Grosse Rat des Kantons Freiburg hatte die 
Eigentumsübertragung und die Kapital-
ausstattung am 4. November 2021 ein-
stimmig genehmigt.� fos

Bodenpolitik des Kantons auf dem Prüfstand

Das Agrico-Areal in St-Aubin ist einer von drei Industriestandorten, die der KAAB 
übertragen werden sollen. �  Foto: zvg

INS

Ueli Seiler aus Ins feierte kürzlich 
seinen 80. Geburtstag sowie sein 
erstes Buch in berndeutscher 
Sprache. Bekannt ist der Autor 
auch als Leiter der Schlösslischule 
in Ins. Dort hat er das Lebenswerk 
seiner Eltern fortgesetzt. 

«Meine erste Geschichte für das Buch 
‹Wenn dr Himu äm Horizont äs Müntschi 
git› habe ich geträumt, in Berndeutsch, 
und dann aufgeschrieben. Geschrieben, 
wie mir der Schnabel gewachsen ist», sagt 
Ueli Seiler im Gespräch. Das Buch enthält 
um die 60 Kurzgeschichten, Biografisches 
und Erinnerungen an die 80 Lebensjahre 
des Autors, welcher am 19. April  
Geburtstag feiern konnte, aber auch 
Gedanken, Philosophisches und ebenso 
Politisches. Der in Ins wohnhafte Ueli 
Seiler ist schier eine Institution und steht 
seinen Eltern in nichts nach: Diese, Ätti 
und Müetti genannt, haben in Ins die 
Schlösslischule gegründet. Bereits als 
21-jähriger ist er als Lehrer in die Schule 
eingestiegen und hat das Werk seiner 
Eltern fortgesetzt, bis er sich mit 65 Jah-
ren pensionieren liess. 

Legastheniker mit gutem Lektorat

Er, der er Legastheniker sei, habe einfach 
drauflosgeschrieben: «Zum Glück habe 
ich ein gutes Lektorat», sagt er und lacht. 
Er sei es schon gewesen, bevor man 
wusste, was das ist. Die Lektorin habe 
unter anderem auch darauf geachtet, 
dass ein Wort immer gleich geschrieben 
werde. «Ich war schon immer ein Erzäh-
ler, weniger der Schreiber.» Ueli Seiler 
erzählt, dass er mit seinem eigenen Un-
vermögen entsprechend auf die Schul-
kinder eingehen konnte: «Stärken för-
dern und so die Schwächen abbauen», 
war und ist seine Devise. Umsetzbare 
Visionen, die er auch im Ausland weiter-
gibt: Er unterrichtet in einer Waldorf-

Schule in Tschechien und hat eine Gast-
professur in Riga. 

Freie Schulwahl für alle

Mit 30 Jahren hat er die Gesamtleitung im 
Schlössli übernommen und war 35 Jahre 
lang Leiter der Institution. «Ich habe ge-
macht, was getan werden muss. Ich muss-
te nicht gemocht werden und habe die ei-
ne oder andere unpopuläre Entscheidung 
getroffen», blickt er auf seine aktive 
Schlössli-Zeit zurück. Er selbst besuchte 

eine Steiner-Schule in Bern, wusste da-
mals aber noch gar nicht, was Steiner-
Pädagogik ist. «Meine Eltern und ich wa-
ren auch nie ideologische Anthroposo-
phen», sagt er und ergänzt, dass Pestaloz-
zi geradeso wichtig sei wie Rudolf Steiner. 
Dieser sei ein kreativer Mensch gewesen 
und der Naturpädagogik verbunden. 

Anfang 80er-Jahre wurde Ueli Seiler 
politisch, etwas, das seine Eltern in jun-
gen Jahren ebenfalls waren. Er lancierte 
die Initiative für eine freie Schulwahl im 

Kanton Bern: «Damit Eltern die Wahl hät-
ten, ob sie ihr Kind in eine staatliche oder 
in eine private Schule schicken wollen, 
und dass die Kosten für beide Schulmo-
delle ähnlich hoch wären.» Die nötigen 
Unterschriften kamen zusammen, das 
Abstimmungsresultat zeigte jedoch, dass 
die Stimmberechtigten gegen die freie 
Schulwahl waren. 

Ein Park mitten in Ins

Das Gespräch mit Ueli Seiler findet zum 
Teil auf einem Spaziergang statt, auf dem 
Weg durch das alte Ins, durch einen wun-
derschönen Park mit bunten Frühlings-
blumen, blühenden Bäumen und Büschen 
und einem Bach, der durch das Gelände 
fliesst: «Für den Garten ist meine Frau zu-
ständig, sie hat grüne Daumen», erklärt 
er. Der Park sei zwar privat, aber zugäng-
lich. Besucherinnen und Besucher wer-
den gebeten, Sorge zu tragen. Im Bereich 
Rosenhof hat es unter anderem ein Laby-
rinth. Dazu schreibt Ueli Seiler in seinem 
Buch, dass er es täglich ablaufe und Ge-
dichte rezitiere: «Zuerst durch das Laby-
rinth in die Mitte und dann wieder nach 
draussen. Um die 600 Meter.» 

Im Park hat es zudem Kunstwerke, die 
vorher in Biel zu sehen waren und einen 
neuen Platz brauchten. Sie sind im Park 
verteilt, und es sieht aus, als ob sie seit je-
her dort stünden. Im Park ist ausserdem 
eine Sternenbeobachtungskugel. Im Buch 
schreibt Ueli Seiler, sie habe einen Durch-
messer von fünf Metern. Die Kugel sei ein 
Sternennetz, und damit liessen sich die 
Sterne einfangen. «Wie man das vom 
Globus kennt, hat es Längen- und Breiten-
grade.» Für Beobachterinnen und Beob-
achter stellt sich das gemäss Buch so dar: 
«I bi zmitts i dr Ärde u luege vo inne uf d 
Inneflächi vo dr Oberflächi vo dr Ärde mit 
au dene Linie. U wie dür nes Wunger lou-
fe jetzt aui Gstirn uf de Breitegrad.» 

Das Buch ist im Weber-Verlag in Thun 
erschienen und ist im Buchhandel er-
hältlich. � sim

«Wie mir der Schnabel gewachsen ist»

Ueli Seiler feierte kürzlich seinen 80. Geburtstag und veröffentlichte ein Buch in berndeutscher Sprache.

«Ich war schon  
immer ein Erzähler,  
weniger der Schreiber.»
Ueli Seiler
Autor

Fünf Lastwagen brannten

DOMDIDIER  |  Am Sonntagmorgen 
brannten auf einem Parkplatz in der 
Industriezone von Domdidier insge-
samt fünf Lastwagen. Zwei von ihnen 
wurden laut der Kantonspolizei Frei-
burg vollständig zerstört. Ein Mann, 
der das Feuer zu löschen versuchte, 
erlitt Verbrennungen und musste ins 
Spital. Eine Untersuchung soll nun 
die Brandursache klären. Die Scha-
denssumme ist noch nicht bekannt.
Auch die Feuerwehr Murten war bei 
dem Einsatz vor Ort. ko

Meldung

Aktive Bodenpolitik des 
Kantons umsetzen
Die kantonale Anstalt für die aktive 
Bodenpolitik (KAAB) ist eine selbst-
ständige öffentlich-rechtliche Anstalt, 
die 2020 gegründet wurde. Sie hat den 
Auftrag, in Ergänzung zum privaten 
Angebot eine Strategie für die Entwick-
lung von Industriezonen auf dem 
Kantonsgebiet umzusetzen. So sollen 
Arbeitsplätze geschaffen werden. Ver-
waltungsratspräsident ist der Direktor 
des Volkswirtschaftsdepartements, 
also Staatsrat Olivier Curty. Die übrigen 
vier Verwaltungsräte werden vom 
Grossen Rat bestimmt und bestehen 
aus zwei Grossräten und zwei externen 
Vertretern. Die Strategie der KAAB für 
die Industrieareale besteht aber nicht 
nur in der Schaffung von neuen 
Arbeitsplätzen. Vielmehr sollen die 
Arbeitszonen zu Räumen werden, die 
der Bevölkerung offenstehen und für 
die Unternehmen und ihre Mitarbeiter 
attraktiv sind. Dabei arbeitet die KAAB 
eng mit den örtlichen und regionalen 
Behörden zusammen.


